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Jin an d. 

Berlin, den 14. Januar. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben den Stadtrath und Kaufmann Arendt 
zum Kommerz⸗ und Admiralitäts⸗Rath und kaufmaͤn⸗ 
niſchen Mitgliede des Kommerz- und Admiralitats⸗ 
Collegii in Danzig zu ernennen geruhet. 

Der Juſtiz-Commiſſarius Scheller in Elbing iſt 
zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Marienwerder beſtellt worden. g 

Der bisherige Rendant der Juſtiz-Ofſizianten⸗Witt⸗ 
wen⸗Kaſſe, Hofrath Lübbe, iſt zum Regiſtrator bei 
dem Geheimen Ober⸗Tribunal befördert worden, 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Jacobi iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
fultät der Univerſitaͤt zu Königsberg ernannt worden. 
Der bisherige Privat-Docent Dr. Schweigger⸗ 
Seidel iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
mediziniſchen Fakultaͤt der Koͤnigl. vereinigten Univer⸗ 
ſitaͤt zu Halle ernannt worden. 


Sc. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Au guſt von Pre u⸗ 
ßen ſind nach Magdeburg von hier 15 f . 
Oer Kaiferl, Rufe Feldjaͤger Wilde iſt, als Cou⸗ 
rier, von St. Petersburg hier angekommen. 
Der General⸗Major, diesſeitige außerordentliche Ges 
fandte und bevollmächtigte Miniſter am K. Niederlaͤn⸗ 
iſchen Hofe, Graf zu Waldburg-Truchſeß, iſt 
nach dem Haag von hier abgegangen. * 
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Deut ſchland. 

Vom Main, den 10. Januar. Am 24. Januar 
wird der Bundestag in Frankfurt ſeine wich 
Sitzungen beginnen. — Dem Vernehmen nach wuͤrde 
der Feldmarſchall-Lieutenant do. Langenau, Inhaber 
des in Mainz garniſonirenden k. dͤſterr. Infanterie 
Regiments und Präfident der Militair⸗Commiſſion des 
deutſchen Bundes, diefen Poſten auf eine unbeſtimmte 
Zeit verlaſſen. Indeſſen wird, wie man hinzufuͤgt, 
Hr. v. Langenau die Präfidentur bei der Militalr⸗ 
Commiſſion vorläufig beibehalten, auch feine Familie 
in Frankfurt laſſen. 

Daſſelbe Gericht (ſagt die Dorfzeitung), welches 
den kurheſſ. Polizeidirekkor v. Manger zur Feſtungs⸗ 
ſtrafe verurtheilt, ſpricht ihn gleichwohl von der Ber 
ſchuldigung der Theilnahme an dem Urſprunge der 
Drohbriefe frei, noch iſt aber das Urteil ihm nicht 
publicirt, dagegen aber Muͤller am 15. Decbr. freie 
geſprochen worden. Laer a 


Geſterreich. 225 

Wien, den 8. Januar. Der k. ruſſ. Botſchaftet 
am Wiener Hofe, Hr. v. Tatitſcheff, hatte Pr ie 
gen Tagen Audienz bei Sr. Maj. dem Kaifer,. und. 
an demſelben Abend ſoll ein Courjet nach Pelersburg 
abgegangen ſeyn. Am 1. Januar traf ein, ft 


burg 
ſcher Courier von Paris hier ein, der r . 


der nach r 


Bei der Pforte feinen Poſten verlaffen hat, fo wollte 
dieſer Courier dennoch feine Reife nach Konftantinepel 
fortſetzen. 
daſelbſt adreſſirt ſeyn. 


(Aus dem Oeſterreichiſchen Beobachter.) Durch außer⸗ 
ordentliche Gelegenheit hat man Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 16. Decbr. erhalten. An dieſem Tage 
hatte Hr. von Ribeaupierre, fortwährend durch widrige 
Winde an der Ausfahrt aus dem Kanal des ſchwar⸗ 
zen Meeres gehindert, den Entſchluß gefaßt und aus⸗ 
geführt, den anhaltenden Nordwind zu benutzen, und 
nach den Dardanellen und dem mittelländiſchen Meere 
unter Segel zu gehen, auf welchem Wege er ſich, 
ſammt ſeiner Familie und dem mit ihm eingeſchifften 
Geſandtſchaftöperſonale, nach Trieſt zu verfügen geſon⸗ 
nen iſt. Einige ruſſiſche Geſandtſchafts⸗Beamte ſind 
noch in Konſtantinopel zurückgeblieben. Es it dem 
— —— von Seiten der Pforte in Ausführung ſei⸗ 
nes Vorhabens nicht das mindeſte Hinderniß in den 
Weg gelegt worden. — In der Hauptſtadt herrſchte 
vollkommene Ruhe. — Bereits am 29. Novpbr. hatte 
der franz. Botſchafter, General Guilleminot, folgende 
Note an den kaiſerlichen Internuntius erlaſſen: „Hr. 
Baron! Ew. Exc. ſind die Umſtande bekaunt, derent⸗ 

n ich mich in dem Falle befinde, Konſtantinopel 
— zu muͤſſen. In Abweſenheit der k. franzoͤſ. 
Botſchaft, iſt der Repraͤſentant Sr. f. k. apoſtol. Dias 
aͤt berufen, die religiöfen Intereſſen in der Levante 
u beſchuͤtzen, und ich finde, daß dieſes Verfahren zu⸗ 
ich der bisherigen Obſervanz in ahnlichen Fallen, 
und den Stipulationen Ihrer Traktate mit der Pforte 
emaͤß iſt. Dem zufolge habe ich die Ehre, die franz. 
ſſionen, und die übrigen religioſen Inſtitute, welche 
des franz. Schutzes zu genießen pflegen, Ihrer gütigen 
Vorſorge gleichfalls zu uͤberlaſſen, und ſchmeichle mir, 
daß Sie nicht anſtehen werden, meiner Bitte zu will⸗ 
fahren. Ich werde für alles, was Sie dieſen Juſti⸗ 
tuten Nuͤtzliches zu erzeigen, die Güte haben werden, 
ſehr dankbar ſeyn; ich zweifle nicht, daß Ihnen dies 
gelingen wird, und ſetze das volleſte Vertrauen in Ihre 
wohlwollenden Geſinnungen für diefe Anſtalten. Ich 
bitte Sie, im Voraus die Erkenntlichteit meiner Re⸗ 
gierung, fo wie meinen perfonlichen Dank dafür anzu⸗ 
nehmen. — Guilleminot.“ — Der Baron v. Otten⸗ 
fels ertheilte am 5. Dechr. eine Antwort, in welcher 
er in die Vorſchlaͤge des franz. Geſandten einging, und 
ihm anzeigte, daß er auch mit dem Reis⸗Effendi des⸗ 
halb bereits das Noͤthige verhandelt habe. 
Der Oeſterr. Beobachter giebt eine Ueberſicht der diplo⸗ 


matiſchen Verhandlungen, welche in Konſtantinopel vom 


10. Novbr. bis zur Abreiſe der Geſandtſchaften der 
durch den Londoner Vertrag verbuͤndeten drei Hoͤfe 
ſtatt fanden. Wir theilen aus dieſer Ueberſicht Fol⸗ 
gendes mit: Der General Guilleminot begab ſich am 


Er ſoll an den niederlaͤndiſchen Geſandten 


Aten, Hr. Stratford⸗Canning am 15ten und Hr. v. 
Ribcaupierre am 17ten ohne Ceremoniel zu dem otto⸗ 
manniſchen Miniſter, um mit demſelben zu unterhan⸗ 
deln, und man hoffte eine Wiederannahme. — Am 
18. Novbr. kam Tahir-Paſcha, der bei Navarin die 
tuͤtkiſche Flottenabtheilung kommandirt hatte, in der 
Hauptſtadt an, und durch ihn wurde die Pforte von 
den bisher ihr nur unvollkommen bekannt geweſenen 
naͤheren Umftänden des Ereigniſſes vom 20. Oktober 
unterrichtet. Der tiefe Eindruck, den ſein Bericht auf 
die Pforte und ihre Miniſter gemacht hatte, konnte 
nicht lange verborgen bleiben; und ſowohl die Ge⸗ 
ſandten der drei verbuͤndeten Höfe, als der dͤſtert. 
Juternuntius, der feine Bemühungen, die Gemürher 
zubefänftigen, mit raſtloſem Eifer verfolgte, überzeugten 
ſich, daß, von dieſem Tage an, die Schwierigkeiten 
eines friedlichen, Einverſtandniſſes größer geworden 
waren, als je zuvor. — Am 22. begehren die drei 
Miniſter gemeinſchaftlich eine Conferenz mit dem Reis⸗ 
Effendi. Dies Verlangen ſtand im Widerſpruch mit 
den hergebrachten diplomatiſchen Formen, da die Pforte 
ſich in keinem früheren Falle zu einer gleichzeitigen 
Conferenz mit mehreren fremden Geſandten verſtanden 
hatte. Man ging jedoch, ohne alle Einwendung, von 
der alten Regel ab. In dieſer fünfltündigen Konferenz 
war man ausſchließend mit der Eroͤrterung folgender 
drei Punkte befchäftigt: 1) der von den Miniſtern der 
drei Hofe verlangten Wiederherſtellung der diplomati⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe, deren Suspenſion der Reiß⸗Effendi 
(falls die auf Genugthuung für das Ereigniß zu Nas 
varin gerichteten Forderungen der Pforte nicht befrie⸗ 
digt werden wurden) am 8. November angekündigt 
batte; 2) der Einwilligung der Pforte in einen Waf⸗ 
ſenſtillſtand mit den Inſurgenten; 3) der Beſtimmung 
der von dem Sultan den Inſurgenten zu bewilligenden 
Begnadigungsartitel, wobei die vorhergehende Unter⸗ 
werfung derſelben, von beiden Theilen ausgeſetzt ward. 
Nach glaubwuͤrdigen Zeugniſſen fol während der gan⸗ 
zen Verhandlung, der Kataſtrophe zu Navarin keine 
Erwähnung geſchehen, auch das der Pforte fo mißfaͤl⸗ 
lige Begehren einer Vermittelung nicht ausgeſprochen 
worden ſeyn. Ueber die beiden erſten punkte war 
man bereits in der erſten Halfte der Sitzung beding⸗ 
ter Weiſe einig geworden. Der Reis⸗ Effendi beſtand 
naͤmlich anhaltend darauf, daß die Weiniſter dem Vor⸗ 
haben, Konſtantinopel zn verlaſſen, entſagen, ihren 
Höfen von dem dermaligen Stande der Dinge Bericht 
erſtatten, und deren Entſcheidung abwarten moͤchten. 
Unter diefer Bedingung ertlarte er aich ermachtigt, nicht 
nur die diplomatiſchen Verhaltniſſe fortbeſtehen zu lafe 
ſen, ſondern auch eine einſtweilige Einſtellung der 
Feindſeligteiten von Seiten der Pforte zu verſprechen, 
indem, nach feiner Aeußerung, ein Wafſenſtillſtand im 
vollen Sinne des Worts nur zwiſchen rechtmäßig: 
anerkannten kriegfuͤhrenden Mächten, ſtatt finden koͤnnt. 


An dem dritten Punkte ſcheiterte jedoch die, dem its 
. nach weit gedichene, wechſelſeitige Annäherung. 
Bas der Meis- Effendi im Namen des Sultans vers 
hieß — uneingeſchraͤnkte Amneſtie — Reſtitution alles 
tonfiscirten Eigenthums — Wiederherſtellung der alten 
Rechte und Immunitaͤten — eine gerechte und milde 
Verwaltung — und Vorbehalt folder Verguͤnſtigungen, 
als der Großherr ſelbſt in der Folge zuläflig finden 
wuͤrde — ward von den Miniſtern der drei Maͤchte 
fuͤr ungenoͤgend, den Erwartungen und Forderungen 
der Inſurgenten nicht entſprechend, und mit den Sti⸗ 
pulationen des Londoner Vertrags unvereinbar erklärt, 
Nach vielfältigen Verſuchen, den Reis-Effendi zu einer 
befriedigenden Erklaͤrung zu vermoͤgen, die dieſer Mini⸗ 
ſter theils mit ſtaatsrechtlichen Gruͤnden, theils mit 
tgumenten aus der religidſen Geſetzgebung, und aus 
der Unmoͤglichkeit, ohne eine gaͤnzliche Auflöfung des 
Reichs in jene Forderungen einzugehen, — zuletzt mit 
Berufung auf die nicht zu uͤberſchreitenden Grenzen — 
ablehnte, mußte die Conferenz, ohne daß das ge— 
wuͤnſchte Reſultat erreicht worden wäre, geſchloſſen 
werden. Gleich am folgenden Tage thaten die drei 
Miniſter Schritte, die ihre baldige Abreiſe ankuͤndigte. — 
Am 29. eröffnete darauf der Reis⸗Effendi den Geſand⸗ 
ten der drei Maͤchte, daß der Sultan Tages zuvor 
auf dringende Vorſtellung des Großweſſirs, und aus 
Rüͤckſicht auf die Verwendung der hohen Mächte, ſich 
entſchloſſen habe, den Griechen, außer den bereits aus⸗ 
geſprochenen Begnadigungen, jede Verguͤtung des durch 
ihre Inſurrektion dem Reiche zugefügten Schadens, 
fo wie alle feit ſechs Jahren ruͤckſtͤndige Steuern zu 
erlaſſen, ihnen auch fuͤr das erſte Jahr nach wieder⸗ 
hergeſtellter Ruhe völlige Abgaben = Freiheit zu bewilli⸗ 
gen. Am 2. December ließen die Geiandten der drei 
verbuͤndeten Höfe durch ihre Dolmetſcher dem Meise 
Effendi eine ſchriftliche Botſchaft uͤbergeben, worin fie 
abermals die Anerbietungen des, Großherrn fuͤr unzu⸗ 
reichend erklaͤrten, auf unverzuͤgliche Annahme des 
Waffenſtillſtandes und der Vermittelung, und auf 
Bewilligung der fuͤr die Griechen in dem Traktat 
zwiſchen den drei Mächten verabredeten Präroga⸗ 
tiven drangen, und, in fo fern dieſe Anträge, wie 
dis dahin geſchehen, verworfen wuͤrden, die Er⸗ 
theilung der Firmane zu ihrer Abreife verlangten. 
Der Reis ⸗Effendi erhielt die Botſchaft in dem 
Augenblick, wo die Sitzung des auf dieſen Tag beru⸗ 
fenen großen Divans begann, und legte ſie demſelben 
vor. Die Verſammlung beſtand aus mehr als 150 
Individuen aller Klaſſen und Stände; während einige 
tauſend Perſonen den Saal und den Palaſt des Groß⸗ 
weſirs umtingten. Der Sultan war vom Anfange 
dis zu Ende der Sitzung in einem Nebenzimmer gegen⸗ 
wörtig. Der Beſchluß ſiel dahin aus, daß die An⸗ 
S drei Höfe in Betreff der fünftigen Verfaſſung 
Griechenlands nicht ſtatt finden konnten. Als die Pforte 


fab, daß die Geſandten abreiſeten, erneuerte fie ihren 
Beſchluß vom 10. Dechr., und verordnete dabei, d 
die Unterthanen der drei Nationen, deren Geſandtſchaf⸗ 
ten ſich von Konſtantinopel entfernt haͤtten, unter den 
unmittelbaren Schutz der Pforte geſtellt; daß alles, 
was die Sorge für ihre Perſon betraͤfe, ausſchließend 
dem Reis⸗Effendi, Geld- und Prozeß⸗ Angelegenheiten 
aber einer beſonders dazu ernannten Commiſſion, un⸗ 
ter dem Vorſitz des Ober⸗Zoll⸗Verwalters von Galacz, 
uͤbertragen werden ſollten. Zugleich wurde das Em⸗ 
bargo allgemein aufgehoben, und der Kapudan⸗Paſcha 
ermächtigt, für ſämmtliche engl., franz. und ruſſiſche 
Schiffe freien Eine und Austritt nachzuſuchen. 


S ran kre ich. 

Paris, den 6. Januar. Das laͤngſt erwartete 
wichtige Ereigniß iſt eingetreten. Das Minifterium 
iſt verändert. Der Moniteur von geſtern — zwei 
Monate nach Aufloſung der Deputirtenfammer — ent⸗ 
haͤlt folgende von dem Seeminiſter, Graſen v. Chabrol, 
gegengezeichnete k. Verfügung vom Aten d. M.: „Wit 
Carl ꝛc. haben befohlen und befehlen, wie folgt: 1) der 
Graf Portalis, Pair von Frankreich, iſt zum Miniſter 
Staatsſekretair im Juſtizdepartement und Siegelbe⸗ 
wahrer ernannt; der Graf La Ferronays, Pair von 
Frankreich, zum Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
ten; der Vicomte de Caux, Deputirter, zum Miniſter 
der Kriegsverwaltung. Der Vorſchlag zu erledigten 
Stellen in der Armee geht forthin von Unſerm gelieb⸗ 
ten Sohn, dem Dauphin aus. Die Ernennungen 
werden vom Miniſter der Kriegsverwaltung contraſig⸗ 
nirt. Der Vicomte Martignac, Deputirter, iſt Minis 
ſter des Innern. Die Handels- und Manufakturſachen 
werden vom Miniſterium des Innern geſchieden und 
den Geſchaͤften des Handels- und Kolonien-Buͤreaus 
zugetheilt. Der Graf v. St. Cricg, Deputirter, iſt 
Miniſter⸗Staatsſekretair und Praäfident des Obercon⸗ 
feld für Handel und Kolonien. Der Graf Roy, Pair 
von Frankreich, iſt Finanzminiſter. 2) In Zukunft 
gehort der öffentliche Unterricht nicht mehr zum Mini⸗ 
ſterium der kirchlichen Angelegenheiten. 3) Der Ma⸗ 
rine- und Kolonjen-Miniſter, Chabrol, iſt mit Vollzie⸗ 
hung dieſer Verfuͤgung beauftragt.“ — Die fuͤnf aus⸗ 
ſcheidenden Miniſter, Villele, Peyronnet, Damas, 
Clermont⸗Tonnere und Gorbiere, find zu Staatsmini⸗ 
ſtern und Mitgliedern des geheimen Raths, und uͤber⸗ 
dies die Grafen Viele, Korbiere und Peyronnet zu 
Pairs ernannt, und bleibt, ohne daß fie zur Stiftun 
eines Majorats (von mindeſtens 20,000 Fr. Einküͤnf⸗ 
ten) verpflichtet ſind, die Pairie auf ihre rechtmaͤßigen 
Nachkommen erblich. Das Geruͤcht von einer Mini⸗ 
ſterialveraͤnderung verbreitete ſich ſchon am Nachmittag 
des Item, Man hatte bemerkt, daß Hr. v. Ville 
am ten zwei⸗ und am Zten einmal mit Sr. Maj. 
gearbeitet hatte. Auch war am Zten, an einem Don⸗ 


geeſtäge, ganz wider den Gebrauch, Conſoeil gehalten 
worden, das von 11 Uhr bis 3 auf 3 gedauert, wor⸗ 
auf der Graf pon Chabrol lange bei dem Könige ge⸗ 
blieben war. Die Fonds ſtiegen ſofort an der Boͤrſe 
um 11 pCt., ungeachtet der nicht guͤnſtigen Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel. Es wird hinzugefuͤgt, daß 
Hen. v. Villele zur Bildung eines Miniſteriums eine 
Friſt geſetzt worden, daß aber, nachdem dieſe Friſt ab⸗ 
gelaufen, ohne daß es dem Miniſter-Praͤſidenten gelun⸗ 
gen wac, Collegen zu erhalten, er genoͤthigt wurde, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen. 
Das aufgelöſte Miniſterium war am 14. December 
1021 gebildet worden: es hat demnach 6 Jahre und 
3 Wochen, oder 2212 Tage beſtanden. 3 
Der Erzbiſchof von Paris hat ſich geweigert, die 
Trauung des Pairs Grafen Maiſon mit Fräulein Lut⸗ 
terroth (worüber der Konig juͤngſt den Kontrakt unters 
terzeichnete) zu verrichten, weil fie Proteſtantin iſt; end⸗ 
lich gab der Nuntius Erlaubniß dazu, falls die Ver⸗ 
ehelichten ſich verpflichten würden, alle ihre Kinder in 
der kacholiſchen Religion erziehen zu laſſen. Dies 


wollte aber der Vater der Braut nicht, und fo begnügte 


man ſich mit einer proteftantifchen Trauung. — In meh⸗ 


reren Gegenden von Corſica find viele Einwohner wil⸗ 
lens, zur proteſtantiſchen Kirche uͤberzugehen. 


Groß brit an nie n. : 
London, den 3. Januar. Heute iſt die Abreiſe 
der Geſandten aus Konſtantinopel hier bekannt ge⸗ 
worden, worauf die Fonds ſanken. ; 
Am letzten Montage begab ſich der Infant D. Mi⸗ 
el nach Windfor, und wurde bei ſeiner Ankunft ſo⸗ 
fort zu Sr. Majeſtaͤt geführt. Am Abend hatte ein 
glänzendes Diner ſtatt, bei welchem vom goldenen 
Service geſpeiſet wurde. Die ganze Reihe der Zim- 
mer war prachtvoll beleuchtet. — Der Lord» Große 
Admiral giebt heute dem Infanten ein glaͤnzendes 
Mittagmahl, und morgen wird Lord Dudley demſel⸗ 
ben in feinem Haufe in Arlington⸗Street ein pracht⸗ 
volles diplomatiſches Feſt geben. 
Der k. preuß. Geſandte, Freiherr v. Bülow, 
Feſtlande wieder hier eingetroffen. 
Ruß lan d. ; 
St. Petersburg, den 5. Januar. Unſere Zei⸗ 
tungen enthalten Folgendes: „Hr. v. Ribeaupierre, 
der ſich am 8. Deebr. zugleich mit dem engliſchen und 
franzöfifchen Geſandten zu Konſtantinopel einſchiffte, 
um nach Odeſſa zu gehen, wurde durch contrairen 
Wind im Kanal von Konſtantinopel aufgehalten. 
Da der Wind ſich nicht änderte, beſchloß dieſer Mi⸗ 
niſter, ſeinen Collegen zu folgen und ging am 17. De⸗ 
cember nach dem Archipel unter Segel. Die Ver⸗ 
blendung der Pforte iſt zu bedauern; allein ſie dient 
nur dazu, bei den Maͤchten, die den Traktat von Lon⸗ 
don unterzeichnet haben, den entſchiedenen Beſchluß 


iſt vom 


noch mehr zu beſeſtigen: mit bewaͤbrter Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit den heilſamen Zweck zu erfuͤllen, zu dem 
fie fi) verbunden haben.“ as 


f Po len. 

Von der polniſchen Grenze, den 2. Januar. 
Es iſt im ganzen Königreiche Polen eine neue Rekru⸗ 
tirung, in Gemaßheit der Conſtitution, ausgeſchrieben 
worden, um die Reſervebataillons und Schwadronen 
vollzaͤhlig zu machen. Die Grenzfeſtung Zamosze, 
die jetzt nach der Erweiterung und Beendigung ihrer 
Werke ganz wohl mit Mantua berglichen werden kann, 
wird ſchleunigſt verproviantirt. Betraͤchtliche Magazine 
werden uͤberall angelegt, weshalb denn auch die Ge⸗ 
treidepreiſe, in Folge der Anfäufe, die ſowohl von 
Seiten der Regierung als der Spekulanten gemacht 
werden, in fortdauerndem Steigen begriffen ſind. End⸗ 
lich werden auch viel Pferde angekauft und theuer bes 
zahlt. Es waͤre zu gewagt, von dieſen Thatſachen 
fernerweitige Schluͤſſe für die Zukunft herleiten zu 
wollen; inzwiſchen duͤrfte die Bemerkung erlaubt ſeyn, 
daß die polniſchen Truppen nicht weniger als ihre rufe 
ſiſchen Waffenbruͤder vor Begierde brennen, die von 
den Barbaren auf Scio und zu Miſſolunghi veruͤbten 
Grauſamkeiten zu raͤchen; ſie werden die Tapferkeit 
ihrer Vorfahren zu behaupten wiſſen. 


Moldau und Wallachei. 

Jaſſy, den 14. Decbr. Von allen Seiten wer⸗ 
den die Kommunikationen erſchwert, und nie hat der 
Handel dieſes Landes ſo viele Schwierigkeiten im um⸗ 
ſatze mit den Nachbarſtaaten gefunden, als in dieſem 
Augenblick. Von ruf. Seite nahm man die ſtrengſten 
Maaßregeln an unſerer Grenze, ſeitdem ein falſcher 
Allarm die ruſſ. Armee in Bewegung geſetzt hatte, 
und der oͤſterr. Grenzkordon in Gallizien wacht mit 
größter e ger über jeden Waarentransport, 
wenn er gleich auf geſetzlichen Wegen eingefuͤhrt wird. 
Dieſer Umſtand fuͤhrt manche Reibung herbei, und in 
Brody ſoll es zu unangenehmen Auftritten gekommen 
ſeyn, wobei der ruſſiſche Conſul das Einſchreiten der 
Behoͤrden veranlaſſen mußte. 

Buchareſt, den 28. December. Ein Hattiſcherif 
des Sultans beſiehlt wiederholt, die von der Pforte 
ausgeſchriebenen Kriegsſteuern in den Fuͤrſtenthuͤmern 
einzutreiben, und droht mit dem Unwillen des Groß⸗ 
herrn, wenn die Hospodare fid) noch länger Saum⸗ 
ſeligkeit in Vollziehung der Befehle Sr. Hoheit zu 
Schulden kommen ließen. — Von der kuſſ. Grenze 
erfahrt man nichts, aber es ſcheint, daß große mili⸗ 
tairiſche Bewegungen im Jngern des ruſſiſchen Reichs 
vorgehen, und daß man datauf Bedacht nimmt, fie 
dem Auslande zu verbergen; denn ſeit drei Wochen 
wird mit größter Strenge darauf geſehen, daß nichts 
von der Armee im Auslande bekannt wird. 


4 Turkei und Griechenland. 
FTärkiſche Grenze, den 30. December, © Ein 
Hattiſcherif des Sultans befiehlt, nicht allein die Linie 
der Donau in den beſten Vertheidigungszuſtand zu 


ſetzen, ſondern auch die Inſeln Tenedos, Imbro (Im⸗ 


bros), Samethtaki (Samothrace) zu beſeſtigen, den 
Hafen von Egos (Samothraki gegenuͤber) mit allen 
Kriegs beduͤrfniſſen zu verſehen, und in den bereits 
darin angelegten Batterien Oefen zum Gluͤhendmachen 
der Kugeln zu perfertigen. Beſonders aber wird den 
Befehlshabern der Plaͤtze Varna, Burgas und Vaſili⸗ 
„ den einzigen Landungspunkten an der Küfte des 
ſchwarzen Meeres, ſtreng befohlen, nichts zu verfäus 
men, um jeden feindlichen Angriſfsverſuch unmöglich 
u machen. Ein Hirtenbrief des Mufti ſchreibt oͤffent⸗ 
iche Gebete fuͤr die Erhaltung des Friedens vor, for⸗ 
dert aber auch alle Gläubigen zur Vertheidigung des 
Jelam auf, im Falle, daß ihm von Seiten der chriſt⸗ 
lichen Machte Gefahr drohe, und ermahnt ſchon jetzt 
zu den noͤthigen Waffenuͤbungen. \ 
Man ſagt, der engl. und ruſſ. Admiral hätten: dem 
Ibrahim Paſcha den Vorſchlag gemacht, ihn mit ſei⸗ 
nen Truppen nach Alexandrien uͤberzufuͤhren, und der⸗ 
ſelbe ſcheine geneigt, einzu willigen. 
‚Maurofordato, heißt es, werde an des Grafen Capo⸗ 
diſtrias Stelle, Praͤſident von Griechenland werden. 
Man ſagt, eine öfter. Goelette, welche auf Vers 
anlaſſung der von dem öfter, Conſul auf Scio erlit⸗ 
tenen Beſchaͤdigung daſelbſt ankam, ſey durch das Feuer 
der Griechen nicht allein vom Landen abgehalten, ſon— 


dern auch ihre Ankertaue zu kappen gendthige worden, 
indeß beduͤrfen alle dieſe Geruͤchte noch der Beſtatigung. 


Die Herren Stratford⸗Canning und Graf Guillemi⸗ 
not ſollen, bei ihrem Austritt aus der Meerenge der 
Dardanellen, eine ihnen von dem Vice-Admiral de 
Rigny entgegengeſchickte franzoͤſiſche Fregatte angetrof⸗ 


‘fen haben, die fie ſogleich beſtiegen, um darauf ihre 


Meife nach Smyrna fortzuſetzen, 
Die Nachricht von der Enthauptung des Paſcha 


von Braila beſtaͤtigt ſich nicht, wohl aber, daß er ei⸗ 
nen ſtrengen Verweis vom Serastier zu Siliſtria er⸗ 


hielt, weil er vor Kurzem bewaffnete Tuͤrken über die 
Donau gelaſſen hatte. Man ſieht, daß die Pforte 
alles anwendet, um nicht einen Einmarſch der Ruſſen 
in die Fuͤrſtenthuͤmer zu provociren. 


Neueſte Nachrichten vom toͤrkiſch⸗grie⸗ 
e chiſchen Kriegsſchauplatz. 

Konſtantinopel, den 12. Decbr,. Der Sultan 
betreibt alle Vertheidigungsanſtalten energiſcher als je. 
Er hat alle been der Zünfte und Innungen der 


auptftadt, einberufen und ſie mit der Andeutung ver⸗ 
elden laſſen, daß fie, im Falle eines Krieges, die Mos⸗ 


lim ihrer Quartiere zum Gebet und zum kriegeriſchen 
Kampfe vorbereiten und anfuͤhren muͤßten. Der Se⸗ 


raskier übergab Jedem einen Ehrenkaftan, als Zeichen 
ſeiner Wuͤrde. In die Hauptſtaͤdte der Provinzen gin⸗ 
en Fermane ab, um die Vorſteher der Zuͤnſte mit 
hnlichen Aufträgen, wie die obigen, zu verfiben. _ 

Nach den Dardanellen wurden gegen 70) eiſerne 
Kanonen, zur Vertheidigung der Schloͤſſer, abgefuͤhrt. 
Auch nach der Donau dauert die Absendung von 
Kriegsmaterial fort, und Adrianopel iſt der vorläufige 
Sammelplatz des Heeres, wohin ſich auch der Sultan 
begeben wuͤrde. z 

Die Pforte will den Schein eines Angriffskrieges 
vermeiden und ſich blos auf eigene Weng be⸗ 
ſchranken. Naturlich deutet man dies Benehmen in 
Pera als Schwäche, beſonders da ein Theil des Die 
van den Wahn hegt, daß das Benehmen der Admirale 
der verbuͤndeten Machte, wegen der Kataſtrophe von 
Navatin, von ihren Höfen würde gemißbilligt werden. 
Auch hatten die Botſchaſter die Hauptſtadt ohne Ge⸗ 
nehmigung ihrer Höfe verlaſſen. Eine Tauſchung, die 
wirklich Furchtſamteit andeutet. Einleuchtend iſt es 
freilich, daß die Pforte, jetzt auf die Defenſive einge⸗ 
ſchrankt, die Hoffnung eines politiſchen und ſelbſt mi⸗ 
litairiſchen nicht ganz unmoͤglichen Wechſelfalls, auf 
Oertlichteit und Klima ſetzt. In der Hauptſtadt herrſcht 
tiefe Ruhe. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Der Lieutenant außer Dienſten, Friedrich Wilhelm 
Auguſt Ifert zu Potsdam, hat ein Tableau der 
Stand» Quartiere der verſchiedenen Truppentheile herz 
ausgegeben. Da dies Tableau für diejenigen Behoͤr⸗ 
den, welche mit einzelnen Truppentheilen zu correſpon⸗ 


diren haben, eine ſchnelle Ueberſicht des Aufenthalts 


derſelben gewaͤhrt, ſo wird daſſelbe auf Befehl des 
Königl. hohen Miniſteriums des Innern den Koͤnigl. 
Landrathlichen Aemtern und Polizei-Behoͤrden hiermit 
empfohlen. Der Preis eines Exemplars iſt übrigens 
von dem Herausgeber auf 6 Sgr. feſtgeſetzt worden. 
Ihro Maj. die Kaiſerin von Rußland will eine df- 
fentliche Singſchule in Petersburg errichten, in welcher 
beſonders junge Maͤdchen fuͤr den Geſang gebildet 
werden ſollen. Da die Kaiſerin durchaus nur italien. 
Lehrer zu Vorſtehern haben will, ſo hat die ruſſ. Ge⸗ 
ſandtſchaft in Rom mehreren dortigen Profeſſoren ſehr 
glanzende Bedingungen gemacht. — Auch ſoll zu Rom 
eine ruſſ. Kuͤnſtlerakademie errichtet werden, als deren 
Direktor der Ritter Thorwaldſen genannt wird. Die 
Zöglinge dieſer Akademie ſollen in einem, zu dieſem 
nt zu kaufenden Palaſte, logirt und unterrichtet 
werden. a 
Die Geſchichte des Luͤtzowſchen Freicorps, von Ad. 
S., welche ohnlaͤngſt erſchienen, iſt allen denen zu 
empfehlen, die an den Schickſalen dieſer Truppe An⸗ 
theil nahmen. Die Freiſchaar beftand am 7. Auguſt 
1813, wo fie am ſtaͤrkſten war, aus 2800 M. Ins 


fanterie, 480 M. Kavallerie und 8 Geſchuͤtzen. Mit 
Er General Scharnhorſt, ſagt der Verf., ſchied der 

chutzengel der Schaar von der Erde. Mit der Ab⸗ 
gabe derſelben zu einem 8 in dem 
oͤrdlichſten Winkel Deutſchlands, hoͤrte ihre eigent⸗ 
iche Beſtimmung, zur Aufregung der im Ruͤcken Na⸗ 
poltons befindlichen Deutſchen, auf. Spaͤterhin wurde 
aus der Freiſchaar das 25ſte Linien- und te Ulanen⸗ 
Regiment gebildet. Im J. 1815 zeigten beide Regi⸗ 
menter, daß noch der alte Geiſt von Luͤtzow's wilder 
Jagd in ihnen war. Von etwa 1000 alten Luͤtzowern 
im 25ſten Regimente wurden bei Ligny über 400 ge⸗ 
tödtet und verwundet. 

Aus Leipzig wird unter dem 14. Januar gemeldet: 
„Geſtern Abend nach halb 6 Uhr blitzte es einmal 
aus einer Wolfe, welche nördlich von der Stadt ſtand. 
Kein Donner folgte darauf; jedoch regnete es ſogleich 
bedeutend ſtaͤrker, als vorher. Gegen 6 Uhr blitzte es 
noch einmal, aber ſtaͤrker, und auch ohne darauf fol⸗ 
enden Donner. Das Thermometer ſtand 6 Grad 

her dem Gefrierpunkte, und ſeit dem 11. haben wir 
Thau⸗ und Regenwetter. Alle Fluͤſſe ſind ſtark aus⸗ 
getreten und haben die Niederungen uͤberſchwemmt.“ 

Kuͤrzlich ſollte eine arme Handwerksfamllie zu Rom 
durch die Gerichtsdiener ausgepfaͤndet werden. Da 
geht ein Mann von unſcheinbarem Aeußern vorbei, 
erkundigt ſich nach dem Hergange, zahlt den Gerichts⸗ 
dienern den Betrag der Schuld, 150 Scudi und 20 
Scudi Unkoſten, ſchenkt einem der Kinder noch 4 Scudi, 
und geht fort ohne ein Wort weiter zu ſagen, noch 
ſich zu erkennen zu geben. 

Die Enthufiaften der Dem. Sontag haben einen 
neuen Collegen an dem Gaſtwirth zum roͤmiſchen Kai⸗ 
ſer in Frankfurt a. M. erhalten. Es iſt unglaublich, 
aber wahr, der Mann hat keine Bezahlung fuͤr den 
Aufenthalt der Dem. Sontag in ſeinem Hauſe ange⸗ 
nommen, Er kann gewiß ſeyn, von keinem feiner 
Collegen in der ganzen Welt übertroffen zu werden. — 
Ein anderer Enthuſiaſt hat in einem Gedicht geſagt: 
ſo wie Dem. Sontag ſaͤnge, haͤtte vielleicht die Har⸗ 
monie der Sphaͤren, bei Erſchaffung der Welt geklun⸗ 
gen, und um uns dieſen Wohllaut zu gewaͤhren, hätte 
der Ewige die Sontag der Erde verliehen, und uns 
a ie zu hören. Der Dichter (2) behauptet alſo, 
die Menſchheit habe erſt jetzt, im ſechstauſendſten Jahre 
ihres Alters, Ohren bekommen. — Weil die Sängerin 
er in Frankfurt bei verdoppelten Eintrittpreiſen die 
te der Einnahme erhalten hatte, ſo war ſie ſo be⸗ 
den, von Berlin aus brieflich zu erklaͤren, ſich 
ich diesmal damit begnuͤgen zu wollen. Man er⸗ 
wiederte aber, dies ginge nicht an, und bewilligte ihr 
für jede Vorſtellung 50 Louisd’or. Sie acceptirte 
diefe Summe und war mit 50 Friedrichsd'or zu⸗ 


en. Nun wollte fie freilich in Frankfurt 50 Louis⸗ 
d haben, Wei die hl ‚find, als Sriedeihödeg, 


diesmal aber war die’ Sängerin die geprellte. Sie 
erhielt ihre Bezahlung ſtreng nach dem Ausdruck ih⸗ 
res Schreibens, in preuß. Golde. 

Ein Mitglied der St. Petersburger Akademie der 
Wiſſenſchaften, Profeſſor Parrot, glaubt, daß die Zu⸗ 
nahme der Argandſchen Lampen die Veranlaſſung des 
Zunehmens der Augenkranken und Blinden ſey. Er 
ſchlaͤgt deshalb vor: die Glas⸗Cylinder dieſer Kasse 
entweder roͤthlich zu färben, oder matt zu fchleifen, 
um auf dieſe Weiſe das ſchaͤdliche ſtrahlende Licht in 
ein dem Auge unſchaͤdliches zu verwandeln. 

In dem Dumfries⸗ Journale finden ſich einige No⸗ 
tizen uͤber den Paſcha von Egypten. Mehmed⸗Ali iſt 
dem Anſchein nach 60 Jahre alt und von einem wuͤrde⸗ 
vollen Aeugern. Man kann ſich ihm leicht nahen und 
er unterhaͤlt ſich gern mit unterrichteten Franken. Er 
verſteht franzoͤſiſch und italieniſch, wenn er aber mit 
Engländern zuſammenkommt, bedient er ſich eines 
Dolmetſchers. Er iſt in Arabien geboren und in ſei⸗ 
ner Jugend zu Handarbeiten gewoͤhnt. Die Meinung, 
daß er die erſte Gelegenheit ergreifen wird, das tuͤr⸗ 
kiſche Joch abzuſchuͤtteln, iſt im Orient allgemein herr⸗ 
ſchend. Sein Stieſſohn gen der freilich gegen 
die Griechen ftebt, fol die naͤmliche Abſicht haben. 
Die egyptiſche Scemacht beſtand vor zwei Jahren aus 
21 Fregatten, 50 großen Briggs und Schoonern und 
einer großen Menge kleiner Kriegsſchiffe, die haupt⸗ 
ſaͤchlich mit Arabern bemannt find. Außer wenn er 
in Geſchaͤften oder zum Vergnuͤgen Reiſen macht, tee 
ſidirt der Paſcha abwechſelnd in Alexandrien oder Cairo, 
und ſeine Harems begleiten ihn wie ſein Schatten. 
Er hat deren zwei, die an 600 Weiber und Concubi⸗ 
nen enthalten, aber Ibrahim's Mutter, nach einer 
früberen Ehe, iſt ſtets die regierende und einflußreiche 
Sultanin. 

Die Geſaͤnge des patriotiſchen und freiheitsliebenden 
Dichters Beranger in Paris, find mit 84 ſehr geiſt⸗ 
reichen Vignetten herausgekommen. Sehenswuͤrdig iſt 
beſonders der ſcheinheilige Hr. Judas in der Jeſulten⸗ 
kutte, mit einer Scheere rechts, um die Wahrheit zu 
verſtuͤmmeln, und einem Dolche links, um den Fürs 
ſten eins zu verfegen, wenn fie ihm im Wege ſtuͤn⸗ 
den; auch erkennt man die Cenſur an einer Menge 
Scheeten, die einen armen Schriftſteller, der ihr zu 
entwiſchen ſucht, von allen Seiten kneipen. 

Ein Engländer, Namens Gay, der Hinter ⸗Indien 
bereiſet, will in der Gegend des Fluſſes Braugh (im 
Innern der Halbinſel) eine Van ee ee 
fen haben, die den Namen Orang⸗Hutan (Waldmen⸗ 
ſchen) führt. 


fagt, mit einer, „, Geſchichte der Neſtauration“ bee 
elbe want m Bet arnug übrig. N 22 


— 


Hamilton kam auf ſeiner Reiſe durch Columbien zu 
einem Doktor, der im Thale Cauca herrliche Pflan⸗ 
ah beſaß. Dieſer erzählte ihm: „Auch ich habe 
Bolivar's Sieg bei Boyaca auf meine Art gefeiert. 
Ich machte namlich alle Thiere, ja alles Geflügel 
meiner Kolonie betrunken; deshalb bekamen meine 
Pferde, Ochſen, Kühe, Schweine, Hunde und Katzen, 
meine Hühner, Gänſe, Truthähne u. ſ. w. fo viel 
Saft des Zuckerrohrs zu ſaufen, als ſie nur immer 
wollten, und alle Thiere lieben ihn leidenſchaftlſch. 
Nun hatten Sie ſehen ſollen, wie ſich das luſtige 
Voͤlkchen geberdete! Nichts komiſcher zumal als die 
in die Hoͤhe ſpringenden Schweine!“ 


N Aufruf zur Wohlthätigkeit. 
Die große Noth, in welcher ſich unfere Armen bei 
der ſo lang anhaltenden ſtrengen Kälte befinden, draͤngt 
uns aufs Neue, die Wohlthaͤtigkeit der verehrten Ein⸗ 
wohner unſerer Stadt anzuſprechen. Die Ungluͤckli⸗ 
chen koͤnnen, von hartem Froſt erſtarrt, in ihren ſchlecht 
verwahrten Wohnungen ſich und ihre zitternden Kin⸗ 
der weder am Tage noch in der Nacht gegen das Un⸗ 
gemach der Witterung ſchuͤtzen. Ihnen muß geholfen 
werden und bald, das fordert Menfchen= und Chriſten⸗ 
pflicht. Dazu bitten wir dringend, bei dem geringen 
Beſtande unferer Kaffe, um Beiträge. Möchte Jeder 
aus gutem Herzen nach feinem Vermögen geben, wor 
zu ihn inniges Mitleid mit den Huͤlfsbeduͤrftigen an⸗ 
treibt. Möchte das Wort des Herrn Eingang finden: 
Seyd barmherzig wie euer Vater barmherzig iſt, a 
daß ihr Kinder ſeyd eines Vaters im Himmel. 
Liegnitz, den 17. Januar 1828. 
Der Woßhlthaͤtigteits⸗Verein. 
; 
Bekanntmachungen. 
| Bekanntmachung, 
betreffend die Faſchinen⸗Lieferung zu den Uferbauten 
am Kohlhauſe bei Parchwitz. 
Es wird beabſichtigt, die Lieferung der zum Bau des 
Oderufers am Kohlhauſe bei Parchwitz erforderlichen 


776 Schock Waldfaſchinen, 

137 — Weidenfaſchinen, 

388 — Buhnenpfaͤhle, und 
2 — Spreutlagenpfaͤhle, 


160 
auf dem Wege der Licitation an den Mindeſtfordern. 
den zu uͤberlaſfen. 
tungs⸗Termin zum 24ften d. M. vor dem Waſſer⸗ 
bau⸗Condukteur Beckmann im Domainen-Amts⸗Lo⸗ 
kale zu Parch witz anberaumt, und Lieferungs⸗Luſtige 
und Faͤhige hiermit eingeladen, an demſelben zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Forderungen abzugeben. 


Die näheren Bedingungen koͤnnen bis zum Termine 


in unferer Gewerbe⸗ und Bau⸗Regiſtratur bei dem 
Waſſerdau⸗Condukteur Beckmann hieſelbſt und bei 
| dem Amts⸗Adminiſtrator Heptner zu Parchwitz ein⸗ 


Zu dieſem Behuf wird ein Bier 


geſehen, auch werden dieſelben vor der Lieitation vor⸗ 
gelegt werden. Liegnitz, den 6. Januar 1828. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


‚Befannntmadung. 

Es wird beabſichtigt, die Materialien - Lieferung. 
mehreren in dieſem Jahre auszufuͤhrenden Oder Schiff 
fahrts⸗Verbeſſerungs⸗Bauen, nämlich: 7 

a) zu Einſchraͤnkungs⸗Bauen auf Kottwitzer Grunde: 
970 Schock Waldfaſchinen, 
121 — Weidenfaſchinen, und 
546 — Buhnenpfaͤhle; 
b) zu dergleichen auf Woiſcher Grunde: 
656 Schock Waldfaſchinen, 
82 — Weidenfaſchinen, 


. 
c) zu dergl. au hloiner und Herrndorfer Grunde: 
5 1200 Schock Woldſaſchmem 8 

150 — Weidenfaſchinen, und 

675 ee Rn ha 
d) zu dergl. auf Milziger und Boyadler Grunde: 
1 778 Schock Waldfaſchinen, 9 e 

98 — Weidenfaſchinen, 

431 — Buhnenpfaͤhle; 


e) zu dergleichen beim Saborer Faͤhrhauſe: 

208 Schock Waldfaſchinen, 

26 — Weidenfaſchinen, und 

117 — Buhnempfaͤhle; 
ſaͤmmtlich nach dem ohngefaͤhren Bedarf, auf dem Wege 
der Licitation an den Mindeſtfordernden zu überlaffen. 

Zur Annahme der Gebote Behufs der Lieferungen 
ad a., b. und c. iſt ein Termin zum 28ſten d. M. 
im Gaſthauſe der Wittfrau Rohr in der Melz⸗Gaßfe 
zu Glogau, und Behufs der Lieferungen ad d. und 
e. aber ein Termin zum 30ſten d. M. im Gaſthote 
der Bruͤder⸗Gemeinde zu Neuſalz, beide vor dem 
Ober⸗Waſſerbau⸗Inſpektor Sorge anberaumt, und 
werden Unternehmungsluſtige, die zugleich ihre Kau⸗ 
tions fähigkeit nachweiſen koͤnnen, hiermit eingeladen, 
in gedachten Terminen zu erſcheinen und ihre @ 
abzugeben. 
Die näheren Bedingungen konnen vor den Termi⸗ 
nen in der Regierungs⸗Regiſtratur für Gewerbe und 
Bauweſen hieſelbſt, bei dem Ober⸗Waſſerbau⸗Inſpektor 
Sorge zu Neuſalz, und bei den Landräthlichen Aem⸗ 
tern Glogauſchen, Freyſtadtſchen und Gruͤnbergſchen 
Kteiſes eingeſehen werden. g 
Liegnitz, den 8. Januar 1828. 3 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Unbeſtellbar zurückgetommene Briefe, 
88 dee e 9 — 
Guts beſi enzel in Pfaffendorf. 
Liegnitz, den 17. Januar 189. 
‚König. Preuß. Poſtamt. 


Verpachtung. Zur anderweiten Verpachtung des 


hieſigen Stadt⸗Kellers auf Sechs nach einander 


folgende Jahre, vom 1. Juni 1828 ab bis inclusive 
Ende Mai 1834, haben wir einen einzigen Bietungs⸗ 
Termin auf den 
21ſten Januar 1828 

anberaumt; wozu Pachtluſtige und Kautions fähige, 
gedachten Tages Nachmittags um 2 Uhr auf hie⸗ 
ſigem Rathhauſe zu erſcheinen, hierdurch eingeladen 
werden. Liegnit, den 24. December 1827. 

ie Der Magiſtrat. 


Zur Nach richt. Daß der in Nro. 2., 3. und 
4. der hieſigen Zeitung bekannt gemachte Termin, we⸗ 
en Verpachtung des Schießhauſes, von uns aufge⸗ 
oben worden, und der bisherige Paͤchter auch ferner 
im Pachte bleibt, zeigen wir Allen, welche vielleicht 
darauf reflektirt haben ſollten, hiermit an. 

Liegnitz, den 18. Januar 1828. 

Die Vorſteher der Schüͤtzen⸗Geſellſchaft. 


Verkaͤufl. Schlitten. Ein bequemer vierſſtziger 
Schlitten iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 


dieſer Zeitung. 

Tobafö=- Anzeige. Wir geben uns hiermit die 
Ehre anzuzeigen, daß von heute ab, Herr Carl 
Seyberlich in Liegnitz die Niederlage un⸗ 
ferer Rauch- und Schnupftabake übernoms 
men hat; empfehlen demnach die bereits dort be⸗ 
liebt gewordenen Sorten zu den Fabrikpreiſen, als: 

Wanzen Canaſter No. 3. 4 30 Sgr., No. 4. 
40 Sgr. das Pfund, 
Florida dito 4 16 Sgr., 
Gefundheitö-Kanafter a 12 Sgr., 
Hollaͤndiſche Blaͤttchen a 10 Sgr., 
St. Thomas⸗ Canaſter à 10 Sgr., 
Melange dito à 8 Sgr., 
Offenbacher dito a 8 Sgr., 
Jamaika dito a 6 Sgr., 
Blumen dito à 5 S gr., 
Doktor Fromm s derffs Augen⸗Tabake, 
Jamaika, und Holländer Neſſing in 
2 Pfundbuͤchſen, zu den Fabrikpreiſen. 
an wir die Herren Liebhaber unſerer Tabake hievon 
1170 ſetzen, bitten wir um guͤtige Abnahme. 

Biest au, den 10. Januar 1828. 

Krug & Hertzog. 

Stabliſſements⸗ Anzeige. 
wohnern hieſiger Stadt und Umgegend, gebe ich mir 
die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier 
Orts als Stuben⸗ und Schildermaler etablirt habe. 
Indem ich um guͤtige Aufträge gehorſamſt bitte, zeige 
ich nur noch an, daß ich die neueſten Deſſeins zu Stu⸗ 


ben vorzuzeigen ng bereit bin. — Meine Woh⸗ 
nung iſt . No. 19. 
Bleanigp den 10. Januar 1828. Malih iat. 


Allen reſpekt. Be⸗ 


Stettiner Bier, von M. Bergmanns Erben, in 
ſchoͤner, kraftvoller Art, gut abgelagert wie im vorigen 


Jahre, empfing wieder und empfiehlt zur geneigten 
Abnahme G. M. Grätz. 
Liegnitz, den 18. Januar 182 1828. 


Stockfiſch erhielt, und verkauft in billigem Preife, 
G. M. Gratz. 


Anzeige. 
ſein ſo eben wieder ergaͤnztes Lagek feiner und ordi⸗ 
nairer Bleiſtifte, welche ſowohl in ga 


Der "Unterzeichnete „empfiehlt hiermit 


en Dutzen⸗ 


den als auch einzeln zu den billihſten Bin 2 0 ſtets zu 


haben ſind. Liegnitz, den ur, Januar 
N. F. a: 


Benachrichtigung. Da die Veraͤußerung des 


Gutes Lindenrub, welche mit derſelben Allerhoͤch⸗ 


ſten und Hohen Genehmigung ſtatt findet, wie ſolche 
die Graf von Hackeſche oͤffentliche Bekanntmachung 
verlautbaret, 
nuar c. noch nicht ausgefuͤhrt werden kann: ſo habe 
ich Terminum hierzu auf den 20. Oktober d. J. 
unwiderruflich feſtgeſtellt; welches ich hierdurch, zu 
Vermeidung jeder Mißdeutung, zur affentlicgen Kennt⸗ 
niß bringe. 
—— bei Liegnitz, den 10. Lace 1828, 
C. Beeſten. 


Zu vermiethen find zwei große Schüttböden, 
Das Nähere 1 5 . ae, zu erfahren. 
Liegnitz, den 16. 8. Friedrich Feye. 


Geld- oem von Breslau. 


dito v. 500 Rt. 
Posener Phhaduriete 8 
Disconto usa 49 


Markt vo des Getreides zu Liegni 
5 den 18. 1 11 ße 


vom 16. Januar 1828, Pr. Courant. 

Briefe Briefe Geld 

Stück Holl. Rand-Ducaten - 98 I — 
dito Kaiserl. dito 4974 — 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - #341 == 
dito ] Poln. Courant a1 
dito Banco- Obligations — 98 
dite Staats-Schuld- Scheine 884 — 
dito ] Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 932 | — 
150 Fl. dito Einlésungs-Scheine 45 — 
Plandbrieſe v. 1000 Rar. en 
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(Hiezu eine e Beilage.) 


aus erheblichen Gruͤnden am 20. Ja⸗ 


